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Erscheinungstage: Sonnabend unb

Mittwoch früh. —- Preis pro Monat
50 RPfg., ausschließlich Botenlohn

bezw. Postgebühren.

Erfüllungsort Hundsfeld bei Breslau.  
 

Mit den amtlichen Bekannimarhungen
Zweimal wöchentlich erfcheinende Zeitung

für Hundgfeld, Saerau und Umgegend
Fernsprecher Sir. 44

 

Jnsertionsgebühr für die einspaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Reklamezeile 30 bezw. 45 RPs
Juferate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.  
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Politische Bannnieile.
Von einer Persönlichkeit, der die Zusammenfassung

aller biirgerlichen politisch interessierten Kreise am Herzen
liegt, wird uns geschrieben:

Man hatte sich die Sache so nett gedacht: man geht
nach Norderiiey oder in die Alpen und verlebt dort
„procul negatiis“, fern allen Ministdrgeschäftem feine
Ferienzeit. Aber ein deutscher Minister denkt und —- die
Entente lenkt. Jn die Ferieii hinein hat die Inter-
alliierte Militärkontrollkoniiiiission nun
allerhand-Beratungsftoff gewo:fen, und so ganz mit den
politischen Ferien ist das deutsche Volk wohl auch nicht
einverstanden. Die Wellen des Volksentschei-
d e s ziehen noch immer ihre Kreise, und cis war nur eine
Reaktion darauf, daß sich Bestrebungen geltend machten,
bie einem Zusammenfchluß der Deutschnatio-
naleu und der Deutschen Volkspartei das
Wort redeten. Jii der Presse scheint diese Diskussion be-
endet zu seiii, aber man soll nicht glauben, daß das gleiche
auch in den Kreisen der Anhänger dieser beiden Parteien
der Fall ist. Da dient es vielleicht zu einer gewissen Klä-
rung der Diskussion, wenn man auf Ausführungen hin-
weist, die der deutschvolksparteiliche Abgeordnete Dr. v o n
E am p e , der Vorsitzende der preußischen Landtags-
fraktioii dieser Partei, in der Kölnischen Zeitung gemacht
hat nnd die er in 13 Punkte zusammenfaßt, Punkte,
die er als eine ,,parteipolitische Baunmeile« bezeichnet,
also als Erwägungen, die außerhalb der
Diskussion stehen· Er stellt sich vor allem in der
Frage der Staatsform auf den Standpunkt, daß der Streit
über Republik oder Monarchie zurzeit nur ent-
schieden werden kann durch eine Revolution, die uns aber
nur völlige Entkräftung bringen würde. Ebenso soll die

. W. e i m a r e r V e r f a f f u n g als Grundlage unseres
Staatslebens angenommen werden, ohne daß dies eine
sachliche Verständigung über diese oder jene Veränderung
ausschließen solle. Demgegenüber solle man aber
Achtung vor unserer großen Vergangenheit
haben, vor den Männern, denen wir sie zu verdanken
haben. Freilich müsse der ewige Streit um das Einst und
Jetzt ausgeschaltet werden.
vor allem die Person des Reichspräsidenten, an
den sich der politische Streit nicht heranwagen dürfe. Was
die F l a g g e n f r a g e anbetreffe, so ist, nach Ansicht
Cainpes, eine Regelung dieser Streitfrage vor allem
unter dem Gesichtspunkt zu treffen, daß die schließliche
Entscheidung loyal von allen Deutschen anerkannt wird.
Die .·i r i e g s s ch u l d f r a g e soll iiinerpolitisch über-
haupt ansfcheiden. Bei ihrer Beurteilung hat lediglich
das Interesse des Vaterland-es zu entscheiden.

Vielleicht ist die breiinendste Frage bei unseren inner-
politischen Auseinandersetzungen der Streit zwischen D e -
mokratie 'unb Parlamentarismus. Dr. von
Campe stellt sich auf den Standpunkt, daß man erst ein-
mal den Nachweis erbringen müsse, daß auch heute schon
der Aufbau unseres Staates ohne Verwirrung auf anderer
Grundlage als demokratisch-parlamentarischer durchführ-
bar sei; das verhindere natürlich nicht»die theoretische Aus-
einandersetzung über die beste Staatssorm. Und als letzte
innerpolitische Frage behandelt er das A usw e r tu n g s-
problem; das soll kein Problem mehr sein, sondern
eine res judieata, eine erledigte Angelegenheit, ebenso wie
die Fürsteiiabfindung, sobald eine Rechtsgrundlage ge-
funden worden ist,

Jn der äußeren Politik meint Dr. von Eampe es als
notwendig hinstellen zu müssen, die durch Genf und
L o c a r n o geschaffenen Tatsachen anzuerkennen, wobei
er allerdings nicht sagt, was es für Tatsachen sind. Hier-
bei öffnet er einem Einbruch in die politische Bannmeile
eine Bresche. Und es ist zu bedauern, daß der sogenannte
Begriff der Locarnopolitik keine nähere Präzision erfahrt,
gerade in einem Augenblick, in dem durch die Rote der
Jiiteralliierten Kontrollkominission dieser Begriff beson-
ders iimftritten sein wird. Darin kann man Herrn von

Campe aber wohl recht geben, daß der Gedanke, Ver-

lorenes durch Krieg wiederznbekommen, heute in-
diskiitabel ist und deswegen auch in öffentlichen Reden
usw. nicht berührt werden sollte. Teilen wird man mit
ihm auch die Ansicht, daß auf bem Gebiete der aus«
wärtigen Politik sich die öffentliche Erörterung weitestsl
Zurückhaltung aufzuerlegen hat, wenn sie ohne Fühlung

mit der verantwortlichen Leitung erfolgt, daß man sich bei

der Behandlung auswärtiger Fragen weitgehendste Zu-

rückhaltung auferlegen soll, weil gerade die Be hand-

lung auswärtiger Streitfragen fernab von

jeder iniierpolitischen Beurteilung»erfolgen soll. Leider

sind wir zu diesem für jeden Englander und jeden Fran-

zosen selbstverständlichen Standpunkt noch nicht durch-
gedrungen. · «

Diese »politifche Bannmeile« des-Herrn von Eampe

wird sicher nicht ganz unuiiistritten bleiben, aber es ist ein

Anfang. Ein Anfang dafür, daß »in der Politik De-

monstrationen überhaupt zu nichts fuhren konnen, daß

vielmehr, um zu einer Verständigung zu gelangen, in

diesem Bannkreis lediglich eine ruhige Aus-einander-

setzuiig eine Diskussion verstattet sein dars.
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Ausgeschaltet werden müsse-

Zicb nicht ins Uferlose blauen
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Kamii gegen die Arbeitslosigkeit
Eine Arbeitsanleihe von 200 Millionen.

Die Arbeitslosigkeit in Deutschland ist nach wie voi-
Ias größte innerpolitische Sorgeiikind der Reichsregies
cung. Der Reichstag hat kurz vor feinen Großen Ferien
ein nmfangreiches Arbeitsbeschasfungspro-
zram m aufgestellt, zu dessen Durchführung die Reichs-
cegierung nunmehr neben den Mitteln, die aus Steuern
fließen, auch eine innere Anleihe aufnehmen will,
Deren Betrag 200 Millionen Reichsmark übersteigen soll.
silus diesen Mitteln sollen Reichsbahn, Reichs-
ioft und Wasserstraßenverwaltuiig reichlich
gespeist werden, so daß die mit diesen Unternehmungen
Ierwandten Industriegebiete wieder Arbeitsanfträge in
größerem Umfang erhalten.

Auch das Baugewerbe wird in erheblicherem
Maße bei der Vergebung von Arbeit bedacht werden.
Unter anderem soll der W o h n n n g s b a u st a rk g e .
fördert werden. Das Reich will in Verbindung mit
sen Ländern ein feste-s Bauprogramni für bie nächsten
Jahre festlegen nnd daneben auch die Förderung von
Eändlichen Siedliingen betreiben. Für den verstärkten
Bau von Landarbeiterwohiiuugen sind dreißig Millionen
Mark noch für dieses Etatsjahr ausgesetzt worden. Dabei
vird auch die Frage der ausländischen Saisoiiarbeiter an-
Jesehnitten werden. Die Zahl dieser in Deutschland be-
sindlichen ausländischen Arbeiter beziffert sich auf etwa
500 000 gegen 800 000 vor dem Kriege. Besonders zu be-
tonen ist hierbei, daß es sich bei den hier in Frage komd
nenden ausländischen Industriearbeiter um 70 Prozent
teutschstämmige handelt: Osterreicher, Baltikunier nnd
Deutsche aus Tschcchien. Durch die Förderung der länd-
iichen Siedlungsbautcn soll erreicht werden. daß auf mög-
lichst reibuugslose Art die politischen Saisonarbeiter
Ins dem Reichsgebiet abgeschoben werden können.

Wie von unterrichteter Seite erklärt wird, könne die
Regierung in derBeziehung der Arbeitsbeschaffung natür-

Drei Ministerredeu.
Die deutsche Reichseiuheit.— Ostpreußens
Stellung im Reich. —- Staat undWirtschaft.
. Während seines nunmehr abgeschlossenen Besuches
im nordlichen Rheiiiland hielt Reichskanzler Dr. M arx
im Kreishaus zu Eleve und im Landratsaint M ö r s
bedeutsame politische Reden. Jn Cleve warnte er’ vor
allen .. weiteren Aufwertungsbestrebungen,
die bose Folgen haben könnten. Wenn unsere Währung
noch einmal ins Gleiten gerate, dann sei es aus mit dem
deutschen Volk, dann gebe es keine Rettung mehr. Jn
Mors betonte der Kanzler die unerschütterliche Absicht
der Reichsregierung, Deutschland aus den gegenwärtigen
Schwierigkeiten herauszuführen Die Regelung stoße
aber auf große Hindernisse, wenn sie so geschehen solle,
daß alle Berufsstande sich zufrieden erklären könnten.

»Unsere Wirtschaft,« so fuhr der Reichskanzler fort,
.,unsere Berufsstände befinden sich in einer äußerst trauri-
gen Lage, in erster Linie dadurch, daß wir den Krieg ver-
loren haben. Wir haben aber durch den Zwang der Not
gelernt, Lasten zu tragen. Das hat im Auslande die über-
zeugung begründet, daß das deutsche Volk seinen
Auf-stieg will unb bereit ist, bis an die Grenze des
Ertraglichen Lasten zu tragen. Und die jetzige Regierung
ist gewillt, das zu erfüllen, was sie versprochen hat. Dazu
gehört die Uberzeugung der Pflichterfüllung und die Not-
wendigkeit, dafür zu sorgen, daß die Einheit des
Reiches gewahrt wirb.“
»A«m Schluß betonte der Kanzler, daß wir in diesen

Schicksalsjahren vorwärtsgekomnien sind und uns auch
in Zukunft nicht niederringen lassen werden. Wenn wir
uns in wahrer Staatsgesinnnng zusammenschließen, wer-
den wir auch kommende schwierige Jahre überwinden.

Eine Rede von nicht minder großer Bedeutung hielt
auf der R eich s r atsfa h rt durch Ostpreußen in
Tils it der

Reichsiiiuenniiuister Dr. Külz.
Er sprach über das Verhältnis Ostpreußens
zu m Reiche und erklärte, daß nichts verkehrter sei,
als wenn man diesseits oder jenseits der Grenzen glauben
wolle, Deutschland habe Ostpreußen, dem infolge feiner
jetzigen insiilaren Lage schwere Wunden geschlagen worden
seien, innerlich schon abgeschrieben. Jm Gegenteil: das
Reich und Preußen würden mit allen Mitteln dahin stre-
ben, daß wirtschaftlich, kulturell und bevöl-
le r u n g s m ä ß i g der Osten das bleibe, was er seit
vielen Hunderten von Jahren sei: d e u t f ch e s L a n d l

Den Kundgebungen des Reichskanzlers und des
Reichsinnenministers fügtsich als dritte Ministerrede ein
Vortrag an, denin der Gesellschaft für Handel, Industrie
und Wissenschaften in F r a nkfu rt a. M. der

preußifche Finanzminister Dr. HitpkevAschoff

über «Wirtschatt und Finanzen« aebalten hat-

Wenu die Regierung von

 

 

Ihrer bisherigen Praxis, nur aus steuerlichen Mitteln Hilfe
iu leisten, abgewichen sei und nun den Weg der Finanzw-
iung der Arbeiten durch Anleihen beschreiten wolle, so sei
ie immerhin an den inneren Geldmarkt gebunden. Man
könne nicht die gesamten Mittel und auch nicht auslau-
)ische Anleihen ausschließlich für Arbeitsbeschafsung in
Einspruch nehmen. Es müßten auch für den etwaigen
späteren Anleihebedarf der Industrie Kanäle des Geld-
bedarss noch offeubleiben Was die Regierung wolle,
Das sei, eine wcsci:i:?«;!)e Zins-sing Tier Arbeitslosenzisfern
Zu erreichen.

Vorschläge des Reichswirischasitreiki
Der wirtschafts- und finaiizpolitische Ausschuß des

Vorläufigen Reichswirtschaftsrates hat in seinerjungsteii

Sitzung ausführlich das Problem der produktiven Er-
werbslofeiifürsorge behandelt. Das Arbeitss;iroblein·ist

durch eine Versicherung gegen Arbeitslosigkeit allein nicht

mehr zu lösen. Die Beschaffung produktiverArbeit in

Deutschland ist durchaus möglich.’ Die Kultivierung un-

geheurer Mengen von 6i’Dblanb, die Schaffung von Woh-«

nungen, ber Bau von Kanälen und gllutomolnlftrafiei’t,"tue

Nutzbarmachung von Wasserkräften fur die Elektrizitats-

verforgung, die Elektrisierung der Bahnen, der Bau von

Schnellbahnen stellen Arbeiten dar, die unmittelbain

Angriff genommen werden können. Freilich duorfen diese

Arbeiten nicht in der Art der viel zu kostspieligen Not-

standsarbeiten durchgeführt werden. Aus der großen Zahl

der Arbitslosen lassen sich ohne Schwierigkeiten mehrere

underttausend für die erwähnten Arbeiten voll geeignete
rbeitskräfte herausfiiiden und als normale Arbeiter ver-

wenden. Auch wenn sich auf diese Weise nur ein Drittel

oder ein Viertel der vorhandenen Arbeitslosen beschäfti-

gen ließe, würden große wirtschaftliche Werte

geschaffen werden, sie FI- P mehr ins»Gewicht
fallen, als bei der Beschränkung auf die reite. Arbeitslosen-
jnterstützung große Geldsummen ohne Gegenieistung her-

zegeben werden. Der Ausschuß empfiehlt ins-r Reicljsregie—«
nma dringend die Beschreitung des angezeikszneten Weaegh

  

Der Minister erörterte eingehend die Beziehungen des
Staates zur Wirtschaft und betonte, daß der Staat allein
»der Wirtschaft nicht über die Krise hinweghelfeii könne,
an. ber sie sich heute befinde. Er könne ihr wohl die liber-
pindung der Krise erleichtern, aber letzten Endes müsse
Die Wirtschaft sich selbst helfen. Es werde ihr nichts an-
deres übrigbleiben, als die Nationalisierung durchzu-
fuhren, und dieser Weg müsse unbedingt, ähnlich wie bei
aer iStabilisierung der Währung, zu Ende gegangen wer-
wer en.

Die Urteilsvollstreikung in Gmhriia
Dreizehn Personen gehängt.

In S in yr n a wurde das über 15 Personen, die an
der Berschwiirung gegen Mustapha Kemal P ascha
beteiligt gewesen sein sollen, verhängte Todesurteil an
dreizehn Angeklagten fast unmittelbar nach der Urteils-
derknnduug vollstreckt; bei den anderen beiden Verurteilten
ist die Vollftrerlung noch nicht erfolgt. Die Aiigeklagten
wurden nachts 2 Uhr durch den Strang vorn Leben zum
Tode befördert, und zwar öffentlich an jener Stelle der
Stadt, wo das Atteutat stattfinden sollte. Die Exekutiou
wurde durch einen Zigeuner ausgeführt Gendarnierie
hatte das ganze Viertel um beu Koiiak,’vor dem die bei-
den ehemaligen Minister und General Ruschdi aufgehängt
wurben, abgesperrt. Die Leichen der Gehäiigten blieben
einen halben Tag lang zur allgemeinen Besichtigung am
Galgen.

An jedem Galgen war ein Schild angebracht mit der
Inschrift: »Dieser Mann ist durch das unabhängige Ge-
richt zum Tode verurteilt warben. Er ist verhaftet wor-
ben, weil er versucht hatte, unseren Präsidenten, Kemal
Pascha, den Ritter der Ehre der Türkei, zu ermorben.“
Die Verurteilten sprachen kein Wort; nur Hurfchid,
der heiteren Sinnes in den Tod ging, hielt eine kurze
Ansprache, in der er erklärte, daß er in einem Lande, wo
keine Freiheit herrsche, nicht länger leben wolle.

politische Rundschau
Deutscher-. Reich.

Eine Einladung an den Ministerpräsidenten Braun. """
»Auf die Erklärung des preußischen Minister-

p r»a f i d e n t e n B r a n n hin, er beabsichtige, in einer
Befprechung mit Vertretern der Landwirtschaft feine Stel-
lung zur Landwirtschaft darzulegen, hat der Vorsitzende
der Rheinischen Landwirtschaftskammer den Minister-
präsidenten zu einer Sitzung der Kreisvorsitzenden der
landwirtschaftlichen Verbände der Rheinprovinz einge-
laden. Der Ministerpräsident wird ersucht, das Vorgehen
der preußischen Staatsregierung gegen Organe der thei-
nischen Landwirtschaft zu begründen und zu rechtfertigen!

 



Arbeiter und Angestellte
Angsbiirg (Sinnflut in der bayerischen Tex-

iilindustrie.) Der Schiedsspriich des Laudesschieds-
richters München für die südbaherische Textilindustrie vom
11. Juni 1926 wurbe vom baherischen Sozialiniiiisteriiim nicht
für berbinblich erklärt, da ein Lohnabbau von 3,75 % jetzt für
die Wirtschaft keine Erleichterung bedeuten würde und anderer-
seits die Textilarbeiter infolge Kurzarbeit ohnedies geschädigt
würden. Jm Siiddeiitscheii Textilindustriellenverband wurde
trotzdem beschlossen, den erwähnten Schiedsspruch mit Wir-
kung vom 1. August in Kraft zu setzen. Wie berlautet, werden
voraiissichtlich die Textilarbeiterverbände aller politischen
Richtungen sich mit einer Beschwerde an das dayerifche Sozial-
tninisterium wenDen.

Kattowitz. (Neneinstellung in den ostobers
schlesischen Grubeu.) Auf den oftoberschlesifchen Gru-
ben sind in letzter Zeit etwa 7000 Arbeiter eingestellt worden.
Wie verlautet, werden in den uächsteii Tagen noch weitere
5000 Bergarbeiter eiiigeftellt werben. Diese Neiieiiistelliingen
dürften iti der Hauptsache mit dem englischen Bergarbeiters
streik in Verbindung zu bringen fein.

London. (Der Stand der englischen Arbeits-
losigkeit.) Die Zahl der Erwerbslosen betrug in der ver-
gangenen Woche 1 645100, das sind 5324 mehr als in dervori
vergangenen Woche und 344 750 mehr als in der gleichen Woche
des Vorsahres

Newport (Schadenersatzklage gegen streiten-
de Eisenbahner.) Wie verlaiitet, will die Newiiorker
Uiitergriiiidbahngefellschaft gegen die bei ihr streitenden Eisen-
bahner eine Schadenersatzklage bei den ordentlichen Gerichten
anstrengen. Die Gesellschaft hat einen Gesanitverlust von bis-
her 139 000 Dollar gerechnet, den sie Von den Eiseiibahnerors
ganisationen ersetzt haben will. Sie beabsichtigt ferner, einen
Gerichtsbeschliiß herbeizuführen, wonach die Streikeiideii zur
Arbeit zurückkehren follen.

Hotelbrand in Amerika.
12 Leichen geborgen —- 23 Verinißte.

Das vielbefiichte Kurhotel in Haines Fall «ini Staate

Newport ,,Twilight Jun« ist vom Feuer zerst rt worden.

Der Brand brach in der Nacht aus und viele Gäste er-
wachten erst, als das Feuer bereits die Treppen nnd Fahr-

stühle zerstört hatte. Unter den Trümmern des Hotels

sind zwölf Leichen geborgen werben, Die fo schwer ver--

brannt waren, daß ihre Persönlichkeit nicht festgestellt

werden konnten. 16 Gäste und sieben Hansangestellte wer-

den noch vermißt. »
Der Gäste bemächtigte sich eine furchtbare Panik, als

sie sahen, daß die Flaiiii.ieii ihnen den Weg überdie

Treppen verfperrten. Eine Mutter ivarf ihren kleinen

Sohn aus einein Fenster des dritten Stockwerkes und

sprang dann selbst nach. Während das Kind unverletzt

blieb, erlitt die Mutter schwere Verletzungen

nathss Fern
O Schweres Flugzeuguugliick. Bei D ii s f e I d o rs er-

eignete sich auf dem Flugplatz Düsseldorf-Lohaufen ein
schweres Fliigzeiigungliick. Ein Reklameflugzeug, das
vor der Landimg eine Kurve über dem Flugplatz aus-
führte, stürzte aus etwa 30 Meter Höhe infolge Versagens
des Steuers ab und wühlte sich tief in den Erdboden. Der
Führer sowie ein Mitfahrer waren auf der Stelle tot.
Ein weiterer Begleiter witrde schwer verletzt
O Die Eröffnungsfahrt des Seedienstes nach Danzig

am 17. Juli. Wie amtlich mitgeteilt wird, findet die Er-
öffnungsfahrt des Seedieiiftes nach Ostpreuszen—Danzig
mit dem Motorschnellfchiff ,,Hansestadt Danzig« endgültig
am Sonnabend, dem 17. Juli, nachinittags 7.70 Uhr von
Swinemünde aus statt.
O Liebestragödie in der Eisenbahn. Jn dem Per-

sonenzug Stralsund—Saßnitz geriet ein Brautpaar in
Streit. Der Bräutigam geriet dabei so in Wut, daß er
ich feine Braut mehrere Revolverschüsse abfeuerte und
dann Selbstinord verübte. Herbeieilende Passagiere san-
lDen den 23jährigeu jungen Mann tot, das Mädchen schwer
verletzt aus.

O-Müikeuplage im Überschwetuinuugsgebiet. Jn den
Dderbrnchgegenden macht sich in diesem Sommer infolge
Der ausgedehuten überfchwemmungen eine heftige Mücken-
elaae bemerkbar. Auf der Doiiiäne Wolluv im Oderbrnch

kais Morgana
Roman von Fritz Lange.

» Tit-W 1‘915 by Verlag Oskar Meister, Werden.

· Nachdrueir verboten.

  

25. Fortsetzuiig.) « i

Der Kunsthändler log.
Es hatte seine eigene Bewandtnis mit diesem Geschäft, und

der Mann kannte den Käufer der Scherrschen Gemälde sehr
gut: es war niemand anders als Egon Worringer. Der Mag-
nat hatte durch einen mit Oberförster Scherr befreundeten
Waldausseher von der Verstoßung Juges gehört, welche Tat-
sache auf den-« Großgrundbesitzer nicht ohne Eindruck blieb.
Seine weiteren Nachforschungen ergaben des armen Mad-
chens völlige Mittellosigkeit. Er weihte Frau Elga in das
tragische Geschick Jnges ein, lind nun war Frau Worringer
der Anlaß, daß er der Aermsten half; denn beide wußten nur
zu gut, daß Singe Scherr ein Opfer des Dramas im Jagd-
schloß wurde. « s
Noch waren sie sich nicht einig über die Form der finan-

ziellen Hilfeleistung, als Egon Worringer eines Tages die
Gemälde Jnges im Fenster der Kunsthandlung sah. Und da-
mit war die Gelegenheit gegeben, den gefaßten, von Mit-
leid diktierten Entschluß in die Tat umzusetzen, ohne Gefahr
zu laufen, von der schwer beleidigten, jungen Dame abgewie-
sen zu werden.
Und so kaufte Egon Worringer die Bilder unter der Be-

Dingung, daß die Malerin niemals erfahre, wer der Mäzen
ei.
Dankbar und freudig gestimmt, verließ Singe Scherr den

Laden, ging in ein kleines Restaurant, stillte dort ihren
Hunger und — faßte neue Pläne. Mit der Sättigung des
Körpers entfaltete Der Geist die Flügel.

Fünfzehnhundert Goldmarkt Was ließ sich damit alles
anfangent
Und da war urplötzlich wieder Jnges Lieblingsgedanke,

den sie schon so oft als Utopie ins Reich des unmöglichen ver-
wies . . . Sie atmete tief. Ihre Augen weiteten sich in der
Erkenntnis: Reichtum ist Machtt

Sie nahm Stift und Papier und rechnete . . . Und immer
glücklicher, immer freudiger schimmerte ihr Antlitz.

»Ich fahre nach Bukarestl« sagte sie leise, mit verblüffender
Bestimmtheit. Alle Ungewißheit, alle Qual und Zweifel über
das Los des Geliebten sollten damit ein Ende haben. Sie be-
Bißb eine Menge Geld, sie war ja reich, wie noch nie in ihrem
e en . . .

 
  

 

mußten drei Riiider ·notgefchlachtet werden, weil ihnen
derartig viele Insekten in die Atiiiiiiigsorgaiie eingedrun-
zen waren, daß die Tiere zugrunde gehen mußten. Auf
Der Doiuäiie Friedrichsaue mußten die Zugochsen schlen-
nigst in den Stall gebracht werden, weil ihnen infolge der
Dielen Jusektenstiche das Blut aus den Augen quoll.

O Von Wilderern erschofsen? Bei dein Daiiieiistift
Waldungen bei Heiligkreiiz tviirde der 28 Jahre alte Hilfs-
Eörster Liidwig S chw am m erschossen aufgefunden.
Schwamm war durch drei Kopfschüsse getötet worden.
Man vermutet, daß der Förster einem Verbrechen zum
Opfer gefallen ist, da die Leiche vom Haiiptwege fort nach
Ier Waldfchneife, an Der fie ausgefunden worden ist, ge-
·chleppt war.

O Eine Ansstelliing amerikanischer Architektur in Leip-
zig. Voiit 20. August bis 4. September d. J. wird im
Rahmen der Leipziger Baiimefse eine vom Bund deutscher
Plrehitekten veranstaltete Ansstelliiiig anierikaiiifcher Ar-
hitektur geboten. Die Aiisstelliing findet, ebenso wie die
Jleichzeitig in Leipzig ftattfinbe‘nbe- Ziegeleiausstellung,
schon jetzt in weiten Kreisen starke Beachtung.

O Lustinord an einem sicbenjährigen Mädchen. Jn
.35 elfenkircheu wurde die verniißte siebeiijährige
Grete Napolowiski auf dem Boden des elterlichen Hauses
iersteckt als Leiche aufgefunben. Der Körper des Kindes
var durch Messerstiche gräßlich verstümmelt Wie fest-
zestellt ist, wurde vor der Ermordung an dem unglück-
iichen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrecheii begangen. Zwei
:n demselben Hause wohnende Personen, Vater nnd Sohn,
sollen bereits unter dem Verdacht, den Mord begangen zu
I)aben, verhaftet worden fein.
O Großes Schadenfeucr in Posen. Jn P of en brach

zn einer Holzfabrik Großfeiier aus. 22000 Kiibikmeter
rohen Holzes und 5000 Kubikmeter verarbeiteten Holzes
find verbrannt. Der Schaden beläuft sich auf mehrere
Millionen Zloty.
O Das Loiidoner Parlament in Hemdsärmeln. Die

Hitzewelle in London, die bereits mehrere Tage währt, ist
derart drückend, daß sich die Mitglieder des Parlaments
entschlossen haben, sich ihrer Röcke zu eutledigeu, wodurch
eine alte britische Tradition gebrochen wurde. Com-
riaiider Williams rollte sogar feine Heindsärmel aus.
iluch auf den Gerichten ging man von der Tradition ab.
Mehrere Richter erschienen ohne Talar und ohne Perücke.

O Eine italienische Jrrenanstalt durch Feuer zerstört.
Die Jrrenanstalt des Kreises Sondrio wurde durch eine
jeftige Feuersbrunst zerstört. Unter den Kranken brach
eine furchtbare Panik aus. Die Wärter hatten alle An-
treugungeu zu machen, mn die Kranken in Sicherheit zu
bringen. Der Schaden beträgt über eine Million Lite.

O Hochwafser in Jugoslawien. Die Donau, Save,
Tisza unb Draveführen Hochwasser; der Wasserftaud ist
roch im Steigen begriffen. Besonders bedroht ist die Ge-
gend zwischen Pantfchevo und Seinliu, wo die Donau
sliber die Ufer getreten ift. Jn der Nähe von Petsch unb
Oiakowa verursacht-en Wolkenbrüche erheblichen Schaden;
neun Personen fanden den Tod, mehrere wurden verletzt.

O Waldbrände in Amerika. Jn den letzten Tagen sind
infolge der Hitze unb Der damit verbundenen Gewitter in
Ien Staaten Jdaho und Washington nahezu 100 Wald-
kirände ausgebrochen. Jn Baiiff (Alberta) sind ebenfalls
Waldbräude ausgebrochen. Mehrere Frauen, die mit
ihren Kindern im Antomobil flüchten wollten, tviirdeii
ion Den Flammen überholt und sind mit den Kindern
imgekommen.

f , Aiifderkiiiig eines Mordes nach einem Jahr.
Magdcburg. Nach einem Polizeibericht ist in Groß-Rott-

mersleben in einem Hause die Leiche des seit dem 10. Juli
1925 verschwundenen Buchhalters Helling gefunden worden,
an der festgestellt wurde. daß ein vorheriges Verbrennen der
Leiche versucht worden war. Mehrere hiesige Einwohner wur-
den festgenommen. Helling soll angeblich im Besitz von Kennt-
nissen gewesen fein, die der Firma Haas Nachteile und Un-
anuehinlichkeiteii hätten zufügen können, wenn sie bekanntge-
worden wären, znmindest in siiiaiizieller Beziehung. Aus
diesem Grunde tviirde Helliiig in ein Privatauto gelockt unb
ermorbet. Einer der Täter soll bereits ein Geständnis abge-
legt haben.

     . »so-seit r ·s- "J «- T-· ' ---«--·«-s·« ---·« .-»- ‑‑‑. ew- WM.“ "um s--.·»-«-«.—"(-.. »- · i ·" « « «
Die nächsten Tage waren den Vorbereitungen

großen Reise gewidmet. Paß, dsterreichisches, ungarisches
und rumänisches Visum galt es einzuholen, verschiedene Neu-
anschaffungen in der Garderobe machten sich nötig, Kurs-
bücher mußten studiert und Erkundigungen eingeholt wer-
Den. Die Aufregung wuchs von’ Tag zu Tag. '

Endlich war alles erledigt unD Jnge Scherr bestieg, nach-
dem sie ihrem Bater schriftlich Mitteilung von der Reise ge-
macht hatte. den Schnellzug, der sie über Passau, s.153ien‚_&5u=
dapest, Temesvar, Crajova nach Bukarest entführte.

12.

.Kopf an Kopf stand die neugierige IJZenge vor der Bise-
rica Ztatari zu Bukarest. Das Ereignis war sensationell und
nicht alltäglich: Heute fand die Trauung der reichsten Ru-
mänin, Floriea Oboleseu, mit dein deutschen Jngenieur Wer-
-ner Karst in der zentral gelegenen ZlatarsKirche statt. .

Die Spitzen der Aristokratie nahmen an Der Bermählungs-
jeier teil. Es war eine ebenso erlesene. wie pruiikvotle Ge-
sellschaft, die jetzt, das Brautpaar an der Spitze, die Kirche
Jerließ und die Freitreppe herabstieg.
Die aufgebotene Polizei drängte die ftnunende Menge zu-

rück. Es war eine schwere Arbeit; denn jeder Zuschauer
vollte die schöne Braut und den durch seine Erfolge bekannt
gewordenen Deutschen sehen-
In der vordersten Reihe stand eine blonde, junge Dame

mit auffallend blassem Antlitz. Als sie der Gliicklichen am
Arme Werner Karsts ansichtig wurde. weiteten sich ihre

Augen schreckhaft. als sähe sie eine beängstigende Vision. Die

Blässe der Wangen vertiefte sich. Selbst aus den Lippen wich

alles Blut. . ..

Gemesseuen, feierlichen Schrittes kam das Brantpaar naher.

Und als es dicht vor der blonden Fremden war, sank das

Mädchen mit einem leisen Wehlaut, die Hände auf die Brust
pressend, in sich zusammen. .. » «

Die Zunächststehenden hoben bestürzt die Ohnmachtige auf
unb trugen sie rückwärts aus dem Getümmel. So entging

' gen meisten der Gaffer die Bewegung im Antlitz Werner

arsts. «
Er allein unter all den fremden Menschen hatte die Um-

sinkende mit jähem Schrecken erkannt: Es war Jnge Scherr.
Sie war gerade recht gekommen, um in Bukarest den schmahs
lichsten Verrat an ihrem Herzen zu erleben: Werner Karst,
ihr Werner, für den sie gebetet, gelitten und gehofft butte-
war soeben vor Gott und den Menschen der legitime Gotte

einer anderen geworden . . . .
Dtls war ‚auoiel für die Leidaebeiiate. Der iunae Körper

. worden.
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Gereimte Zeitbiiden
Von Gotthils.

Ich liebe alle Portugiesen
Und nicht bloß seiten oder diesen —
Sie sind in Walliing permanent,
Und jeder wird mal Präsident.

Frühmorgens nach der Frühstückspause
Geht einer rasch mal aus dem Hause
Und sagt: »Heut’ mach’ ich Rebellion!« —
Nach fünf Minuten schießt es schon.

Tags drauf schreibt die Regierungszeitung:
",,Wir haben eine neue Leitung!
Es dreht der General von X. -
Den Staatsfiliii jetzt nach neuen Trick-si«

Doch schon nach einer kurzen Woche
Folgt eine neue Kriegsepoche,
Denn dringend wünscht ein andrer Mann:
»Nu, Kinder, laßt mich auch mal ran!“

Dann hört man wieder, es sei Post da
Für Den Herrn General v o n E oft a :
„D, fehr’ zurück!« schreibt man an ihn,
»Es ist dir alles ja verzieh’n!«

Dieioeil sie dort zum Augriff tiiten,
Schmort hier bei uns der Mensch in Gluten,
Und man erzählt sich fern unb nah,
Jetzt sei, bei Gott! der Sommer da.

Man schmilzt so in- wie aiißenwendig,
Und Celsius zeigt sich beständig,
Und überall hört man den Witz-; «
»Was sagen Sie zu dieser Hitz« si-

Ia,· Kind, was sollen wir denn jagen,
Wenn uns der Fiinffachleinenkrizgei
Fest wie ein Strick am Halse fis-H s-«
Man döst: »O Portugal!« um schixiitit

p..- . —___......
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Gchliißdtensi.
Vermischte Drahtnachrichten vom 15. Juli.

Haiidelsvertragsverhandlnngen mit der Tfchechoslowakei.
Berlin. Die Handelsvertragsverhandlungeu zwischen

Deutschland und der Tschechoslowakei sind in Berlin begonnen
Die tschechoslowakische Delegatioii wurde von Mini-

sterialdirektor Dr. Ritter vom Answärtigen Amt im Namen
der Reichsregierung herzlich willkommen geheißen, worauf
der Gefaiidte der Tschechoslowakischen Repiiblik in Berlin, Ex-
zellenz Dr. Krafta, in ebenso herzlichen Ausführungen er-
widerte. Die Verhandlungen sollen zunächst nur von kurzet
Dauer sein und sodann im Herbst d. J. fortgesetzt werben.

Typhus im Kreise Glogau.
Glogau. Jm Laiidkreise Glogaii sind verschiedene Typhus-

fälle zu verzeichnen. Die Erkraiilten, bei denen allerdings
keine Lebensgefahr besteht, sitid im Städtischeii Krankenhaus
untergebracht worDen. Der Laudrat hat bereits die nötigen
Vorsichtsinaßiiahnieii getroffen, um eine weitere Verbreitung
des Typhus im Kreise Glogau zu verhindern.

Die Golddiskoiitbantkiedite der laut-wirtschaft
Berlin. Die deiitfchnatioiiale Landtagsfraktion führte in

einer Kleinen Anfrage aus. daß zahlreiche Landwirte, die sich
mit erheblichen Kosten die schriftlichen Unterlagen zur Er-
langung von Golddiskontbaukkrediten beschafft hätten, durch
die Ablehnung der Anträge, die infolge der Beschränktheit der
zur Verfügung stehenden Mittel in den meisten Fällen er-
folgt sei, in schwere Notlage geraten seien. Jn der Landwirt-
schaft herrsche über die völlig zweckloseii Ausgaben große
Empöruug. Wie der Amtliche Preiißische Pressedieiift dazu
erklärt, konnten die öffentlichen Mitteilungen über die Kredit-
aktion nicht zu der Auffassung Anlaß gebeu, daß jeder Land-
wirt bei Einreichung der zur Prüfung der Anträge erforder-
lichen Unterlagen Anspruch auf Zuteiliing eines.Kredits habe.
Die Antragsteller mußten sich also über die Möglichkeit einer
Ablehnung ihrer Gesiiche im klaren fein. Es sei jedoch zu
hoffen, daß den Laudwirteii in den kommenden Monaten noch
weitere Beträge aus Mitteln der Golddiskoutbank zufließen
werden« Auch sei bei Dem gegenwärtigen Staude der Pfand-
briefkiirse»der Unterschied zwischen den Bedingungen der Dar-
lehusgewahrung durch die Realkreditinstitute einerseits unb
Die Rentenbankkreditaiistalt aus den Mitteln der Golddiskont-
bank andererseits nur noch gering « « · · « «

  

  

  

brach unter der Wucht der seelischen Erschütterung zusammen.
Die goldene Zeit einer beseligenden Jugendliebe verdäniinerte
und fand durch die grausame Erkenntis an der Biseriea Zio-
tari ein unerbittliches Ende. Grau in Grau gähnte der Be-
trogenen die Misere einer trostlosen Zukunft entgegen. . .

Gleich einem Schwert drang dem Treulosen die Erkenntnis
der eigenen Schuld an ‚feinem Hochzeitstage durch das Herz.
Aber jetzt war keine Zeit zur Selbstanklage. Und ob ihn
auch Der Schmerz zu übermannen drohte, nahm hocherhobes
nen Hauptes Werner Karst, ein geheucheltes Lächeln auf den
Lippen, neben seiner soeben angetrauten Gattin in der
Galakutsche Platz.

Erst einige Stunden später setzte er sich mit Hilfe eines
eines Dieners in den Besitz der Wahrheit: Er hatte in Er-
fahrung bringen lassen, daß Singe Scherr in einer kleinen.
zweitrangigen, billigen Pension Wohnung bezogen hatte.

,,Welchen Bescheid hat Dir Die Dame gegeben?“ fragte Karst
hastig, immer ängstlich die Tür des kleinen Privatkabinetts in
dem großen Palatul Oboleseu — abseits von den Festsiilen
—- im Auge behaltend.
Der Diener überreichte ein Kärtchen. »
Ungeduldig riß Werner Karst den Umschlag mit nervöser

Hast auf. Jn fliegeiider Eile las er die laionische Mitteilung
Jnge Scherrs:

,,Danke für angebotene Unterstützung
nen Weg allein. Werde glücklich
Hochatmend stand der Leseiide. Eine tiefe Traurigkeit

prägte sich in seinem Antlitz. Den Diener mit einer großen
Banknote belohneiid, verließ er das Zimmer, nachdem er das
verräterische Kärtchen an der Flamme eines Leiichters in
Asche gewandelt hatte.
Der tolle Wirbel der Hochzeitssestlichkeit ließ ihn das blonde

Mädchen aus dem kühlen Norden vergessen. Der feurige
Wein unb Die oerführerifchen Reize seiner jungen Frau ver-
fehlten ihre Wirkung nicht.

Floriea war die Königin des Tages. Glückstrahlend. in
blühender Gesundheit, aphroditisch schön,empfing sie die Hul-
digungen der Festteilnehmer. Alle die alten Bekannten des
Hauses Obolescu waren zugegen. Nur einer fehlte: Eharles
Tennier. Die junge Gemahlin Werner Karsts konnte ein ver-
stehendes Lächeln nicht unterdrücken, als sie erfuhr, daß der
Franzose an ihrem Ehrentage nach Paris gereist war, offi-
ziell, um Jnformationen von seinem Werk einzuholen . .
»Haser wir, daß er bald für immer von der Bukarester

Bildfliiche verschwindet, gelt mein Ethernet?“ Sie schmiegte
[ich in Die Arme des Gatten.

Gortsehiing folgt).

..-- -    -.-««
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Sich gehe mei=
Juge«

  



 

Bnßulee u. provinziellen
Schützenfeste.

Schon nach Pfingsten beginnen vielerorts die Schützen-
feste, und besonders in kleineren Städten und auf dem
Lande ist dann ein toller Trubel. Da gibt es Aus- und
Einzüge, Frühstück und Ehrentrunk, einen Schützenkönig
und dessen Minister, und die Musikanten kommen kaum
noch nach Hause. Man ,benft wohl nicht mehr daran,
daß solche Schützenfeste ursprünglich mit dem altdeutschen,
zur Pfingstzeit abgehaltenen Maigrafenfeste verbunden
waren. Der festlich geschmückte Maibaum von damals
hat sich in die mit Geschenken behangene Kletterstange
auf Der Schützenwiese verwandelt, und muntere Buben
erproben daran ihre Geschicklichkeit Wir reden noch heute
von Schützenbrüdern. Diese gemütliche Bezeichnung hat
ihren guten, geschichtlichen Grund, denn schon im 14. und
15. Jahrhundert gab es regelrechte Schützenbrüderschaften.
Hauptleute, Kleinodien-, Schützen- und Pritschenmeister
walteten ihres Amtes. Die letzteren hatten bei allen
Schützenfestlichkeiten auf Ordnung zu sehen, aber —— so
wollte es die gute, alte Zeit —- mit Witz und Humor,
und so waren sie zugleich die vielbelachten Spaßmacher

 

auf der Festwiese. Ungezählte und dabei recht komplizierte
Schießordnungen waren bei den Schützenfesten, wo Bogen
und Büchsen zur Anwendung kamen, zu beobachten. Bei
der Gewinnverteilung wurde auch des schlechtesten Schützen
gedacht, natürlich in irgend einer spaßigen Weise. Seit
den Befreiungskriegen ist das deutsche Schützenwesen in
eine neue und lebhafte Entwickelung getreten. Das große
Gothaer Schützenfest von 1861 galt als der »erste deutsche
Schützentag«, und Herzog Ernst von Koburg-Gotha sprach
bei dieser Gelegenheit das schöne Wort: »Das Hauptziel
des gemeinsamen Strebens sei Wahrung der Ehre und
Schutz des großen deutschen Vaterlandes!« Während die
Schiitzengesellschaften heutzutage freie, private Vereinigungen
sind, waren sie in älteren Zeiten eine Art Bürgerwehr,
versahen vielfach den inneren städtischen Polizeidienst und
hatten auch bei Heereszügen ihre Leute zu stellen. Als
ihr Schutzpatron fungierte gewöhnlich Sankt Sebastian,
doch werden auch Sankt Georgsschützen genannt. Eine
besondere Rolle haben die Schützenbrüder in den Nieder-
landen gespielt und manch niederländischer Maler hat die
lustigen Schützengelage seiner Landsleute. in wohlgelungenem
Bilde festgehalten.

Auch in unserem Städtchen findet morgen das
Schützenfest und Königsschießen der hiesigen Schützen-
gesellschaft statt und zwar als allgemeines Volksfest im
wahrsten Sinne des Wortes. Nicht nur die einheimische
Bevölkerung beteiligt sich an diesem dreitätigen Fest, auch
große Scharen Schaulustiger aus der näheren und weiteren
Umgebung strömen herbei, um sich an den vielerlei Dar-
bietungen zu ergötzen. War das am 18. Juni angesetzte
Fest leider durch Hochwasser vereitelt, so dürfen wir diesmal
auf ein echtes Schützenwetter hoffen. Recht stimmungsvoll
wirkt bei solchen Festen, wenn Häuser, Straßen und
Plätze reich unD bunt geschmückt sind, was ja in Hundsfeld
bisher immer der Fall war und auch diesmal seitens der
Bevölkerung sicherlich geschehen wird.

Wetteraussichten.
Sonnabend: Wechselud bewölD zeitweise Sonne, sehr warm

und schwül, verbreiteter Gewitterregen. — Sonntag: Nach Ge-
witter und Regen etwas Abkühlung und lustig. Zeitweise schön.
— Montag: Abwechselnd heiter und neblig, etwas kiihler, luftig,
vorwiegend trocken.

O, diese Hitze!
Über 30 Grad Celsius im Schatten.

der Sonne sl Heiß und naß läuft es den Rücken hinunter.
Tropenhitzei Der Straßendamm liegt öde und verlassen.
Alle Fensterläden sind geschlossen. Man läßt sich von dem
Motiv leiten: »Jmmer an de Wand lang!“ Denn da ist
Schatten. Unter jedem scl)attenspendenden Baum sucht
man Schutz vor den sterbenden Sonnenstrahlen. O, diese
Hitzel »Im Schweiße deines Angesichtes sollst du dein
Brot esseni« Aber man braucht gar nicht zu arbeiten oder
zu essen, der Schweiß bricht fowieso aus allen Poren.

Der Herr der Schöpfung hat Rock und Weste ausge-
zogen und geht in Hemdärmeln einher. Und die Damens
— Die haben es sich auch leichter gemacht. Jeder Mensch
ist bestrebt, sich so zu kleiden, damit die Hitze nicht allzu
unerträglich wird. Darum ist es empfehlenswext, mög-
lichst helle Stoffe zu tragen. Ein weißes Kleid wirft die
heißen Sonnenstrahlen zurück, während ein dunkler Stoff
die Wärme ansieht. Die Damen gehen in Weiß. Nur
wir armen Männer sind geplagt. Wir müssen den dicken
Wollanzug tragen und kommen bald darin um. Die liebe
Gattin braucht sich darum nicht zu wundern, wenn wir
anstatt eines Glases, dreiGlasBier trinken. Der Durst, den
die Hitze verursacht, muß gelöscht werden. Man kann
trinken noch und noch. Selbst der Hund liegt lechzend vor
der Hütte und zeigt die rote Zunge. Hühner, Gänse und
Enten sperren den Schnabel weit auf und schmachten nach
Wasser. Menscheni laßt in diesen heißen Tagen eure
Tiere nicht verdursteni Sie haben gleich euch unter der
Hitze zu leidenl

—- Betrifft das kommende Arbeit-lNeuregulierung-gesetz
Nach dem Gesetz über eine Erhebung in der Erwerbslosenfürsorge
vom 25. Juni 1626 —- R. G. Bl. l S. 316 — finb Erhebungen
über die Wirkun en zu veranstalten, die sich aus einem Lohnklassen-
system in der rwerbslosenfürsorge ergeben würden. Zur Mit-
wirkung an diesen Erhebungen sind die Erwerbslosen und ihre
früheren Arbeitgeber verpflichtet. Entsprechende Anfragen werden
in den nächsten Tagen an die Herren Arbeitgeber durch den
öffentlichen Arbeitsnachweis Oels gerichtet werden.

—- Gericbisierien. Diese Woche. am 15. Juli, beginnen die
Gerichtsferien, die bis zum 16. September dauern. Während
dieser Zeit kommen nur folgende Sachen zur Bearbeitung:
l. Strafsachen; 2. Arrestsachen und Sachen. die eine einstweilige
Verfügung betreffen 3. Meß- und Marktsachen; 4. Mietsstreitigs
fetten; 5. Streitsachen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern;
6. Unterhaltssachem 7. Wechselsachenz 8. Regreßanfpriiche aus
einem Scheel und 9. Bausachen, wenn über die Fortsetzung eines
angefangenen Baues gestritten wird. Das Gericht kann auf be-
sonderen Antrag auch andere Sachen als Feriensachen bezeichnen.
Auf das Kostenhastsaßungsverfa ren, das Mahnverfahren. das
äwaugsoollstreckungsveriahren un das Konkursoersahren sind die

erich sserien ohne Einfluß

Wieviel sind’s in

 

 

i- Schlcsischer Arbeitsmarkt. In der Zeit vom 1. bis 7.
Juli zeigte sich in der Provinz Niedersschlesien ein weiteres
la n g s a m e s S i n f e n der Zahl der Arbeitsuchenden und
Steinerbsä’Iofenunterftiitynnsgäemmfänger. Die trotzdem hohe
Zale Der Arbeltsucheniden ging von 106 302 auf 103 849 zu-
rück, die der Erwersbsloisenusnsterftiivungisemsvfänger von
'74 546 auf 73 507, während die Zahl der asemelidsetfen offenen
Stellen sich von 4333 auf 4712 bob. In der Stadt Brestlaiu
betrug- die Zahl der Arbeitsuchuniden 46 496 (in Der Vorwolche
46 719), der Erswerbsslosenmsnstterstützusngisenupfängser 26988l
(in der Viorwoche 26 687). Im Vorfahr wurden am 8. Juli
21 326 Arbueitsuchensde in der Provinz Niederschlefien gezählt-
Jn der Land-wirtschaft bestand erhöhter Bedarf an Arbeits-
kräften fiir die Ernstearbeiten und zu Riijbenhiackarbeiten Im
nisedserschlesischen Bergka ist die Arbeitsmarktlasae unverän-
dert. Jn der Metallindustrie hast sich die Lag-e weiterhin ver-
lebtlechtert Jsm BU-us.ascwserbe zeigte sich eine, wenn auch ge-
ringe, Belebung dies Avbeiltssnearkte» Jm Verkehrs-gewerbe
steht das Hochwsasser Der Oder noch immer dem Iwasanabrins
gen der Schiffahrt in größerem Umfang-e entgegen.

»I« Schwindeleien mit rot gestempelten Tauscndern. Ein
Schwindlertrio macht gegenwärtig die kleineren Orte der Mart
Brandenburg unsicher und schädigt die Bewohner, zuweist klei-
nere Gutsbesitzer und Landarbeiter, in hohem Maße. Die
Gauner, welche sich als Beauftragte einer b e l g i sch e n B a n l
ausgeben, reden den Leuten vor, daß die Bank rot gestempelte
Tausendmarkscheine für 50 Prozent des Ncnnwertes aufkauft,
sodaß die Besitzer solcher Scheine 500 Mark für das Stück be-
kommen würden. Es gelingt den Schwindlern fast stets, die
Leute zu überreden, der Bank als stilles Mitglied beizutreten.
Als Einschreibgebühr müssen sofort 5 bis 10 Mark bezahlt wer-
den. Jn Ortschaften, welche die Gauner besucht haben, ist ihnen
die Landbevölkerung massenhaft ins Garn gegangen, sodaß die
Schwindler tägliche Einnahmen von 200 Mark und darüber hat-
ten. Die Leu-te, denen innerhalb vier Tagen die Papiere zu-
gesandt werden sollten, warten natürlich vergeblich darauf.

* Dorine und der Zufalls Eines Geschichte die sich für
ausgelassene Schiwänke und srivole Operetten eignet, wird
aus dem braven Ninwtsch und dem schon etwas weniger bra-
ven Reicljensbsasch erzählt. Die Ehefrau eines Nimvtschlzr Ge-
werbetreibenden war mit dem Rade nach Reich-endlich go-
fahren, um dort ihre erkrankte Schwester zu besuchen. Sie
telefonierte. nachsmittags zurück, daß sie bei der Schwester
iibernachten werde, da sich deren Zustand verschlimmert lion
Der bleunruhigte Gatte setzte sich ebenfalls aufs Rad und fuhr
nach Reichenbach erfuhr aber, daß es mit seiner Schwilgerut
durchaus nicht so schlimm stand und daß feine Frau schon
namittags wieder nach Ninwtsxch zukiickaefabren sei. Ter
Zufall, das Verhängnis und das Pech wollte es nun haben.
daß Der Mann in ein-ein Reichenbachek Hotel einen Sich-vaben
trank und dabei das Fahrrad seiner Frau im Hausflur sie-bar
ßch Das Hotelpersxznall erklärte, daß das Damenrad und
ein Herren-Rad vvn inem Ehepaar in Verwahrung get-eben
morden sei, das bereits schlafen gegangen man Nun wurde
ein Polizeibeamter hinzu-gerufen, da der Mann glaubte, daß
das Rad gestohlen worden sei und die Die-be hier nächst-gren.
Dieka naive Glaube wurde schwer bestraft. Als die Polizei
das Frenidsenzinvnier öffnen ließ, fand dort der besorgte Ehe-
satte —- Der geneigte Leser weiß es schon — seine Frau und
seinen besten Freund, einen Finanzbeamten aus Nimvtich
Daß die Gattin im echteften Evakostüm im Bett lag, macht
die Geschichte geradezu für eine Revue geeignet. Die Polizei
stellte angqsichts des Befirnds ihre Asmtshandlung ein und
empfahl, Die eheliche Auseinandersetzung zu Hause vorzu-
nehmen. Der Mlann nahm seine Frau auch richtig wieder mit.
—— Ja man soll keine Türen öffnen lassen, wenn man nicht
genau man}, wigs hinter der Tür ist .

—-

Breslauer Nachrichten

(Ei n Brandu nglü ck)« ereignete ficb in Der Neue

Weltgesse 39. Im Hinterhause in einer im zweiten Stock ge-
legenen Wohnung waren durch Unvorsichtigkeit beim Nach-
lfüllen von Spiritus in einen brennend-en Koclxer Federbettem
Kleidungsstiicke u. a. m. in Brand geraten. Bei den Obsch-
oersuchen erlitt die Wohnungslnshsasberin Verbrennsungen Sie
wurde im Krankenwagen nach dem Lil.llerhseiilig.en-Hosvitall ge-

schafft
(Grünverglsaste Straßen-bashnwagen) sind

das neueste. Sie fahren auf der Rund-bahn. Es sind die
Stirnwände des Jnnenswagens die grünes Glas bekommen
haben. Der Führer auf Der geschlossenen Viovderplaittfvrm
wir-d am Abend von dem Licht des Jnnenwasgenss geblendet-
dgrum hatte man dunkle Vor-hänge an der vorderen Stirn-
ivand vorgezogen Ietzt glaubt man das praktisch mit grü-
nem Glas machen zu könnem Ob sich das bewahrt, ist frag--
lich: denn zweifellos leid-et für den Schafan die Uebersichlt.

Schtvcidtiitz. lIn der Talsperne ertrunkens
ist am Dienstag der bei der Weiberei Wievl und Nassau
in Reichen-baut in Diensten stehende Stuhlmseister K ii h n e I.
Er hatte seine Ferien angetreten und war mit einigen Be-
kannten nach der Talsperre gewandert, wso er im Stausee ein
Bad nahm. Plötzlich ging er vor den Augen seiner Freunde
unter und kam nicht mehr zum Vorschein. Anschein-end ist er
ein-sen Herzschlag erlegen. Seine Leiche tionnte bisher nicht
geborgen werden. Kühnel wohnte in Peterswsasldau und was
verheiratet und Vater von sieben Kinderni Erst Zwei Tage
zuvor ist fast an derselben Stelle im Staufee ein unbsikanns
tes jung-es Mädchen beim Baden versunken und auch deren
Leiche noch nicht gefunden worden.

Salzbrunm (Todesfahrt in der Trunken-
he i t.) Ein-en schrecklichen Abschluß fanid ein-e Lu-stpa-rtie,
welche der Stellenbesitzer August Schäl aus NeusSalzbrunn
mit einig-en Bekannten in ausgetrunken-am Zustande unter-
nah-m. Da er nicht mehr richtig {in lenken ver-mochte ver-
ließen die Freunde dass Gefährt, welchtes Eigentum des Schäl
war. Unmittelbar darauf fiel Sizii-l als er die Brenrse des
Wagen-s anziehen wollt-e, ksopfütber herab und verletzte sich so
schwer, daß er alsbald nach dem Kreiskrankenslmusse überführt
werden mußte, in welchem er nach kurzer Jsteit infolge einer
schweren Gehirnierschütterung verstarb Auch Wagen und
Pferd überschleigsen sich, da sie nach dem Sturz des Lenkers
iiiber einen Abhang hinunter san-sten.

Kudowa. lDie SenseaufdemFahrraM Von
einem seltsamen Unglücksfall betroffen wurde auf einem Feld-
wegse bei Schlanen ein heimradelnsder Landmann. Er treu:
Die scharfgiesschliffene Sense unverhüllt bei sich. Unterwegs
oerwickelte sichein Hosenbein in die Kette des Rades und da-
durch wurde die Sense mit voller Wucht herab-gerissen. Sie

durchschnitt dem Ungliicklichen das Bein bis auf die Rauchen!
Blutübersträmst wurde er aufgefunden und in sdas Kranken-
haus überführt

Nimpksch. (Todessturz eines Rad-fab’rers.1  

Male hiernnigseschleiisdert
isonkomsmeir — Dep Berginvalide Oswald Deuse aus F e l l-
Zammex wurde verhaftet, weil er sich an srluilvflichtigen
Kind-Tun sittlich vergangen bat. Deuse ist versheiratet und be-
reits 693mm alt. —- Sanitätsrat Dr.
‚er. r o I t s eh, Kreis Biegung, beging sein 40sähriaes Ortsjusbi-
laum.· — In U lb er s d o rf wurde die Frau des früheren
ejememdevorstehsers Reich von einer Mücke in Die Lipka gn-
:tochen,»worouf sich elne schwere Blutvergiftunn einstellte.
itarhfunf Tagen starb die Frau trotz ärztlicher Hilfe. —-
Jn»ern·e1n Ansall via-n Sclnvarmut ist in Gotte s b er a die
leahrlge Verkäuferin Jda Rutfch aus Kohlau in den Tod
gegangen; sie wurde als Leiche aus dem Wasserbassin des
Muldensichachtes gezogen. —- Beim Kirschenvfliickcu stürzte
.n Kolome Steichotu Kreis Schönau, ein Mirlerlehrling
ins beträchtlicher Höh-e herab und schlug sich Die .Söirnfrba-ie
kin. An seinem Auskommen wird egzweifelt —- Spurlos
Lwerfcbmnnben istaus Neu markt unter Hinterlafsuna er-
prblicher Schulden der Mechaniker Trauschlka Der dort ein
Burg für schriftliche Arbeiten (Jnkasso-Biiro) unter der Be-
zeichnung «Argsus-Det-eltivc« eingerichtet hatte. —- Auf dem
Felde vom Blitz erschlagen wurdn bei Cammiiz,
Glatz, der Schaffer August Lux. Der Mann, Vater von sechs
keineser hatte während des Gewitters Schutz in einer Hütte
gein . —

Einen traurigen Abschluß fand eine Wleihefeier beinr Reichs-
banner in Schmsttrdorf An ihr hatte sich auch der Man-ver
Konrad aus Psetrika beteiligt. Auf der Geimfcrhrt auf seinem
Rade verfehlte Konrad eine scharfe Kuwe bei Silbitz unD
Itusrzte so unglücklich, daß er mit zerschmettertem Kopf liesaen
blieb. Graf Stillsrsieds auf Silbitz stell-te sofort sein Auto zur
Verfügung und ließ Den Vertmsglückten in das Kreis-kranken-
haue? nach Nimvstsch überführen Dort ist Konrad bereits am
folgenden Morgen beworben, ohne nioch ein-mail Dia-5 Bewußt-
sein wieder-erlangt zu haben.

 

Kleine Nachrichten aus Schlnsiem Der Arbeiter Dihta
Jus Klein-leigi-etvnik wurde in einer Dreherwserlstsatt in
33 r o ß - St r e h l i tz vom Treibriemen erfaßt und mehrere

D. durfte kaum msist dem Leben Da.

Stadthsaaen in

Kreis

Breslauer Schlachtviehmarkt am 14. Juli
Der A u ftri eb betrug: 909 Rinder (109 Ochsen, 231Bullen,

598 Kalbeu nnd Rübe) 2651 Schweine, 1121 Kälber, 4«·’.9 Schafe.
U e b erst and vom vorigen Markte waren: 29 ??iiuder, 21

Schweine, 8 Schafe.
Es wurden bezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Makk:

14.7.
Riuber. Ochsen: vollfl. ausgemäst. . . . . . . . 49—-52
vollflkisch ausgem. 4—-7 Jahre . . . . . 44——48
jüngere nicht ausgemäit., ältere ausgem. . . . . 38—43
mäßig genährtejüngere gut genährt ältere . . . . 28——37

Bullen: voilfietfch.. ausgewachsene. . . . . . . . 53—-56
vollfleischige jüngere ............ . . 47—52
mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere . . . 40——46

Raib e n un o K ü h e: vollst» ausgem. Kalb. . . . 48—-54
vollfl., ausgem. Kühe bis 7 Jahre ...... . . 46——50
ältere ausgem. wenig entwick. jüng. Rübe. . . . . 40—45
mäßig genährte Kühe und Kalben ...... . . 32-—38
gering genährte Kühe uud Kalben ...... . . 20——30

Hering genährtes Jungoieh (Frefser) . . ——
Räiber. Dovuellender feinster Mast . . . . . . . --
feinste Inastkälber ‑‑‑‑‑‑‑ o s o · s o o o '—

__‚1uit_tlere Mast- u. beste Saugkälber ._ . .„ . . . . 60-65
geringe Mast- und gute Saugkälber. . . 52—-59

·egeringeSauglälber . . . .. s.:;I-·.--J-. . 45——50
bebafe. SlRaHlännner, u. - jüngere « Masthammelssstssz . - . 52-57
ältere Mastbammeh geringe Mastlämmer . 44—51
J-"—-mä-ßig genährte Hammel und Schafe . . . --.-’:;?*.:;.. . ‚ 38-43
Efe-ibemaftfcbafe: Mastlämmer . . -—
äsfgeringere Lämmer und Scha e ....... · . —-
schweine. Fettschweine über 150 kg Lebendgewiht
i,-,»voltfl. über 120—-150 kg Lebendgewicht . . . . . 68—69
Evollfb über 100—120 kg Lebendgewicht . . . . . 67
gsoollfb über 80—-10()lcg Lebendgewicht . . . . . 66
HsvollfL bis 80 kg Lebendgewicht . . . . . . . . . -—
g. Sauen und geschnittene ijkber . 55——63

Schweine schlecht

 
Gesch äfis g a n g: Sklmfe gfakb .·-3".iis"i.) » ·««1«:«-gf.:ns, kiiinder Und

sBrealauer1:;05etreibeberieht.
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

für je 100 Kilogramm, für Kartoffeln und Rauhfntter für je 50
Kilogramm.

Getreide. Brotgetreide stark angeboten. Auswuchsfreies,
LchwskteT für Exportzwecle geeigetes Brotgetreide wird höher
eza .

Getreide. Weizen, 29,50, Roggen 18,50, Hafer. 19,50, Brau-
gerste 19,00, Wintergerste 15.80.

Mehl. fehr ruhiger. Weizenmehl 44,00, Roggenmeh129,00,
Auszugmehl 49,50.

Kartoffeln. reichliches Angebot. Einheimische Früh-Speise-
kartoffeln rote 3,00, weiße 3,00, Fabrikkarstosseln für das Prozent
Stärkegehalt —.

Oelsaaitn. ftetig. N. Winterraps —-—‚ Leinsamen 33,00, Sens-
famen, neu —, Hanssaat ——‚ Mohn, blau. neu ——,
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(Eingefanbt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeseßliche Verautwortuug.)

 

—- Tür die Eingemeindung. Der Bericht über die Versammlung des hiesigen
Haus- und Grundbesitzervereins in der vorigen Nummer dieser Zeitung kann nicht
unwidersprochen bleiben. »Die Redner des Abends sprachen sich alle scharf gegen
die Eingemeinbung aus«. so heißt es in dem Bericht. Denselben Redneru war in
der allgemeinen Biirgerversammlung Gelegenheit gegeben worden, ihr »Wider« vor-
zubringen. Wäre es nicht zweckdienl cher gewesen, in der allgemeinen
Versammlung die Bedenken auszusprechen? Es hätte doch mindestens
zur Klärung der Angelegenheit gedient ldie wir doch wohl alle wünschen), wenn die
Gegengründe von kompetenter eite widerlegt worden wären. Nach dem Bericht soll
die Eingemeindungsfrage s. Zt. nur von einer Interessenteugruppe ins Leben ge-
rufen worden sein und eifrig betrieben werden. ilns scheint, diese Gruppe zur Ber-
folguug von »Jnteresseu« habe sich erst jetzt gebildet, obwohl man seit Frühjahr
vorigen Jahres — so lange wird die Eingemeinduugsfrage schon erörtert —- 3m genug
gehabt hätte, mit der Materie sich vertrauter zu machen. Die Eingemcindung soll
der Allgemeinheit „feinen Nutzen, sondern nur Lasten bringen“. Das ist eine billige
Behauptung! Ohne Beweise ist aber ein denkender Mensch nicht zu überzeugen. Au
dem Bereinsabend mußte die jüngste Anleihe der Stadt Breslau als Schreckmittel
dienen. Welche Gemeinde, die den Forderungen der Zeit nachkommen und nicht
rückständig sein will, kann heute ohne Anleihe auskommens Der Redner des Abends
gut leiber nnterlaffen, die Breslauer Anleihe als produktive zu kennzeichnen, an die
ie Stadtverwaltung die berechtigte Hoffnung knüpfen kann, daß ihre gewerblichen

Werke. die aus dieser Anleihe verbessert oder neu errichtet werden sollen, der Stadt
große Einnahmen garantieren. Uebrigens ist diese Zehmnillionen-Auleihe in wenigen
Stunden über eichnet worden, ein glänzender Beweis für die Kreditfähigkeit der Stadt
Breslau. Un Hundsfelds Eine weitschauende Stadlveiwaltung muß das »Gute«
fachen. nnd nicht'abwarten, bis es sich von selbst einstellt. Darum war es weit-
blickend gehandelt, wenn Hundsfeld an Breslau »herantrat«. was übrigens in an-
derem Zusammenhange geschah, als die Redner des Abends es sich denken, Den
»Vertrag« zu beurteilen, das überlasse man ruhig den Mitgliedern der Stadtuer-
ordneten-Bersammlung, die ja letzten Endes das entscheidende Wort sprechen muß.
Da sißeu auch Männer, die wohl wissen, was sie tnn; .Diiinner. von benen man er-
warten muß, daß sie jedes Eigeninteresse zurückstellen und nur das Wohl der
Allgemeinheit im Auge behalten. Natürlich, allen Leuten recht tun, das ist eine
Kunst, die auch die Hundsfelder Siadtverordueien nicht können. Etwas aber können
sie. sie werden prüfen und ihr Pflichtbewußtsein einsetzen zum Besten der Stadt·
Dann können sie aus vollster Ueberzeugung ihre Stimmen abgeben für die Einge-
meindung und sich darauf stützen, daß der allergrößte Teil der Bürgerschaft hinter
ihnen steht. nur.
—-
— _.._.._.

Kirchliche mäßigen; derer-. Gemeinde.
Sonntag, ben 18. b. Mis. (7. n. Tr.) 9 Uhr: Goltesdienst.

Pfarrer Raebiger. Darnach Abendmahl-steter Kinde oltesdienst
schämt —- Kollekte für den evangelisch kirchlichen Hil sverein in
0 am.

  —



Evangelische Gemeinde.
Es wird gebeten, Wasserkarten für den Fried-

hof zu lösen beim Kirchendiener. Die Gebühr
beträgt für jedes Grab 50 Pfg.

Der Gemeindekirchenrat.
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Kein Laden
keine Spesen!

9‘ ‘Ö daher sehr billig

 

 

Tischlerarbetten
für Bau und Möbel

erhalten Sie sauber und preiswert bei

W. Bautz, Tischlermeister
Hundsfeld, Oelferftrafze 9.

Gleichzeitig empfehle mein Lager fertiger
Särge. Dekoration und Aufbahrung werden
mit übernommen.

Kein Eaden.

.. ‑ kmTM —- Werkstattwerdeu

in ll 511111211112er alle,
F Repararaturen

R « « — an Fahrrädern.
nähmaschinen
u. landwirtsch.
Maschinen

fachmännisch,
sauber u. preis
wert ausgeführt.

- Verwendet wird
nur erstklassiges

Material.

Butler Iümilitfi. Erlußieile für Fahrräder.
Gleichzeitig empfehle mich zur

Ilouanlerliaung sowie Reparatur
non Schlatter-arbeiten ieder get

z. B. Gitter, Drahtzäune, Tore usw.
Desgl. übernehme die sachgemäßeAusführuug v.

Hulogensfithmeißen lMli Üfll’lmlßli.
Für meine Arbeiten übernehme vollste Garantie.

Paul SChl‘BlhBl’, Schlussertneisier
Hundsfeld, Breslauerftr. ".10.

Kein Laden — wenig Spesen —- daher billig

Daher Still billig.
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in Paull‘l‘llllmenkas
Reparaturwerkstatt
Hundsfeld, Görlitzerftr. 14

erhalten Sie Jhr Schuhwerk bestimmt
zu Jhrer Zufriedenheit repariert. Darum
machen Sie sofort einen Versuch; ver-
arbeitet wird nur erftklasfiges Material.

I Gediegene Maßarbeit. Solide Preise.
Lieferüng frei Haus.

 

 

311 Mitten- 1111111
Hammer-Feier
"-Vengallfche Flammen ._
ÆKanonenfchlage , ‚_ J»
 

Bengalischei Zündhölzer“1 «
Lampiong Fähnchen
W' «empfiehlt

! hundsielder Stadtblatt.

—
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Illl’ll -ll. stinkt-Meist
hundslold.

Sonutag, den '18. Juli d. Js.,
Nachmittag 2 Uhr

W Autreten zum Festsqu M

Zahlreiche Beteiligung erforderlich

Der Vorstand.
rI—m-_--_-_n

lielrijijtls-Etstiieilen-mig-l I
Hiermit gestatte ich mir bekannt

zu geben, daß ich meinem seit acht
Jahren bestehenden Herren-Fri-
seurgeschåft ein

Damen-Frisier-Salnn
Hundsfelderftrafze 2

angegliedert habe.

Spezialität: Bubiltoptschneiden— u. I

 

 

=P1lege‚ frisieren. ma-
nikuren, Koptwäsche. sowie Her-
stellung sämtlicher haararbeiten.

Ferner empfehle ich mich zu
Brau1= und hochzeits =Frlsieren

Jch bitte um gütigen Zuspruch und
zeichne Hochachtungsvoll

H. SCMMEL friseurmsin
Sacrau.  
 

-
—
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—
—
—
—
—
—

—m-n-mmmu
 

 

Hehtungt Hehtungt
noch nie dagewesen-

Tanzdieie.
Sonntag, Montag und Dienstag,

während des Schützenfestcs trifft sich alles
und amüsiert sich am besten auf der

Tanzdieie
auf dem Schützenplatz im “freien.

 

 

Jeden Dienstag und Irritag

ugblersilerittui
bei

l
I

Miit-s Jantke, I

 

Gasthof zum Weisko Adler-.

———_—--—_
 

  « «-« 1..

per11rlad1enPäuTl%furtbtbare Schmerzen Das millionenfach
bewährteKu iro ti neraugen-Pflnster befreit»-ie Davon. Eine
Packuug kostetnur 75 fennig. Tag ivoliltnendcttukiiol villillnb
LProbcpactuzi 30 Pfg» Dorne-worksIn Pfg-einem die tiiiix(1111g
es Kncirol flasteis und stcirlt die «»ufinervrn 1111bt‘13.‘.ot te in

Adler-Drogerie Hundsfeld, Breslauerstrasse 14

nunmal-Immr4E
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Montag:

° An den drei
der 

........................................ EH“

Sonntag, den 18., Montag, den 19.
und Dienstag, den 20. Juli d. Js.

Schützenfest
und Rönigsichießen.

Sonntag: Von 12 bis l Uhr: Frühschoppenkonzert auf
um 21/2 Uhr Festzugz darauf

Schützenfest auf dem Schützenplatz,
Scheibensehiessen auf drei Ständen. wovon
zwei Scheiben den hiesigen Bürgern und
sonstigen Schiessi’reunden
stehen, von 4 Uhr ab Festkonzert bei freiem
Eintritt im Schützenhausgarten.

Fortsetzung des Schießens
glieder.

Dienstag: Nachmittag 2 Uhr: Königsschießen; von 7 Uhr
ab öffentlicher Tanz in Wasner’s Saal am
Vahnhof.

Sagen: Volksbelustiguugen aller Art auf

dem Ringe,

 

Festwiese.

Zu diesem allbeliebten Volksfest ladet ein und bittet
um zahlreiche Beteiligung

Der Vorstand.

IIIIIIIIIII

sowie

zur Uertügung

nur für Mit-

  
 

 

iusti-tiam-I 1111111 :!
 

 

hierzu herzlichst
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Tüchtiges Halbtags-

Hilllllflflli
für bald gesucht. Mel-
dungen vom 20 Juli
ab Hundsfeld, Wei-
gelsdorferftr. s, part.

Junger
But-Sch-

zur Hausarbeit gesucht.
Wo? sagt die Geschäfts-
stelle dieser Zeitung.

liähmasehine
Kinder-

bensieiie (neu)

Zentrifuge

 

 

 

zu verkaufen. Wo? sagt
die Geschäftsstelle dieser
Zeitung.

Junge, schwarzbunte

Entheian
verkauft

Pescdke,iililiiseliärr

Wege-Karten
—- für Radfahrer —

von den Kreisen
Oels und Trebnitz

empfiehlt

 

  
 

hundstelder Stadtblatt.

Sonntag, den 25. Juli 1926:

Bezirks- annfest
auf dem Turitplatz.

‑ Vorm. 6 Uhr: Beginn der Wettkämpfe,
Nachm. Scl)auturnen, Handballspiel, Verlosung

Grosses fest-s Konzert
Feftball in der Lindenrul).

Alle Freunde und Gönner der deutschen Turnssache sind
Der Vorstand.

-1II—II_III--II—
»,»»-«.»...««·

eingeladen.

WWÆ

Zur

Wembereitung
empfiehlt

Kdrbflaschen
in allen Größen,

Malen-Heer
Gärröhren »
Spunde und
Korken
neueste Weinbücher

mit genauer Anleitung

Adler-Drogerie
Hundsfeld.

 

 

Prima liiilerieilkäse
9 Pfd. Mk. 6.—— franko

Dampikäseiabrlk
Rendsburg.

Erdbeer-
pflanzen
in den besten uud er-
tragreichsten Sorten gibt
jeden Posten ab

Gärtnerei Katzmann.
Göttin- bei hundsield.

Telefon Nr. 68.

 

 
Druck und Verlag: S. Kopjewski, Hundsfeld Verantwortiicher Redakteur S. Kopjewsti, Hundzfeltr

(Eintritts:
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Imago-ni-
—- .- . ran-um'-

futter-
ltartolieln

und

Früh-
kartoffeln
verkauft preiswert

Bominium fliiltlllfiüli

« 11/4 Morgen »113°"auf dem Halm zu ver-
taufen. Wo? sagt die
Geschäftsstelle d. Ztg.

 

 

 

 

harten
Tanz-

kontroller
(neueste Muster)

Tanzrosen
Tanzkarten

empfiehlt

hundsielder Stadtblatt.
 

Papier-

6111111111111
empfiehlt

HUICSIGICU Stadtblatt.
 




